
D. Jacobt Theodor! Taöernaemonlant/
^ III Gefüllt gülden Leberkram.

k-jlepacic^ surcs mulriAorz.

ii. II. Diesem ist das ander Geschlecht fastgleich/auß.
^b.'rtram'! genommen/daß die Blumen viel grösser ist/ vnd schön

rot anzusehen.
in, III. Von dem dritten Geschlecht dem gefüllten Le.

<Stfüllrquld?berkralttschreibet I^okcjius daß es den andern gany
t«bercraul. schone gefüllte pinput blau,

we Blumen trage/den andern pngleich.
Von einer andern schönen Art kan man lesen L.

Qlulium Iiiz.4>ot)l'ervar.?3nnon.c.Z4>welche k-ke-
xacica rukra rrifolis genennct wird/ ^vnd kompt mit
dem roren Leberkraul überein.Z

Es ist diß Gewächs bey vns ftembd/ wird auß an.
^ dernLandern bracht/vn in denLustgärten gezieiet.Si« ^

sollen in grosser Menge vmb Wien herumb wachsen.
l^Vnd in Oestenetch mit schönen rollechten Blumen/
vnd zuweilen mitgarweissen/ aber sie blühen etwas
später dann diegemei,-^i micblawen Blnmen. Man
findet sie auch im SckweiMgebürg/ auff dem alten
Berg bey Ban Straßburger Henschafft/wie dann
auch vmb Waßgaw in Westfalen bey Corbach vnd
anderswo.^ I^okelius meldet/dafi es auch im harten
strengen Winter seine Blumen erhalte: wiewol
tkiolus schreibet / daß es die Blumen im Majo über¬
komme.

VondcnNamm.
^LVlden Leberkrank wird auch gencnnk Edel Leber,

^ ^^^kraut/oderGuldeiiklee. Lateinisch l^sparicano-
ritolium nokile5l^ritoliumaureum,'!'iiio-

lium maANum^rinira«. ^I.Lcll.'I'risolium tispa-
ricum iiore iimx>Iici, L.k.k-le^aricZzLiüt. O06.F2I.
aurea, Lrunf.4. Qel.korr.l'l^I.I'rifoiiü maZnuM
teuÄureum, 'I'raA. aureum, Oocj. I^on. sureum
mZANum, LÄst.1"rlnica5,I^2rrk. Lorci.kili.
(NveLpimecjium)(^el^p. Lset.L2st.t^sri>arrini-
racjz,Qeskorr.QuZ.l-jex>micumrri5c>Iium,^.lj.I^c>l>.
Larn. Lsr.t^s^sric»rerretiri5, (Ze5. col. I-ke^arics
rri5oIia,Lluskili. I! 1.1 risolium ksparicurn K.pj.

^ (^.L.tiejZaricarrisoliÄ poI^Änckos,I^cztz. I^Uß^.rri-
iolja cseruleopleno üors, Llut.tiili.a^.slr.mulri^
tlore.Qer.surea kl.^Ieno LccseruIeo,L^lierr.ZBöh,

k mischPatrniik trogilisty.FranlzösischwMMNtder-
ländischEdell Levercniyt. LEnglischThreeleanevLy«
»erwtltte.Z

Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschaffc
deßEdlenleberkrautS.

IV /sHnkiolus schreibet/ daß diß Kraut warm seye
^V^.im ersten Grad/vnd trucken im dritten. Es
wollen aber andere als Ooäonseus, daß es mehr kalt
dann warm sey. LDtß eröffnet auch die Vcrstopffung
deßMiltz / vnd folgends alle Kranckheir von solcher ^ '
Verstöpffungverursacht werden hinweggenomnieil:
sonderlich wann die Leber erhilzigct ist wird sie erkület.

Innerlicher Gebrauch deß Edlen 'teber-
krautS.

A!S wird diß Kraltt sonderlich gerühmt vnd gelobet
die Leber zu stärcken/ vnd sie zu eröffnen wann sie ^arn t»,b'°.

verstopfst ist/in Wein gesotten vnd davon getruncken. A".-.vnd
Es treibet auch den Harn / reiniget die Nieren vnd
Blasen/ vnd Hehler die Versehrte Darm / lvnd allerley Verehrung.
Versehrnng: Welches auch fein gebrannt Wasser
außrichtet.

Diß Kram zu Pulver gestosscn / darvon ein Löffel AAAz,
voll in einem truncksawren WcinS den jungen Kna. b«n.
ben/so gebrochen sind/eingeben vw tag nacheinander/
heylt ihnen die Brüche/ wiek^MA^rZus schreibt.

Eusserlicher Gebrauch.
VL>An silgt auch / daß diese Krauter gut seyenwider^dsä-l».
^die Mundfaule/ die Blauer gesotten / vnd den
Mund damit gegurgelt, l Wie dann auch wider die vüicsxäpff.
Geschwulst der Mandlen/vnd deß Zapfflems.

Diß Kraut dient zn allerley hl^igcn Geschwülsten/
mitwiderlegungdeßSchmer^ene/heylendieWun.
den vnd Geschwar- «S's«>rär.

Diß Krallt weich gesotten / vnd zu Muß zerstossen/ .
Pflastersweiß übergeleget auffder rechteii Seilen ü. "
ber die L^ber/ auff der lincken «Veiten über das Nkly
«rkület-Den Weibern allffgeiegt/stiller den überstüssi- "
gen Flußihrer Reinigung.)

Was ihre Tugenden mehr seyn / wird den jenigen
bekant seyn/bey welchen sie wachsen.

Das XXXI. Kap.
VonHauwhechel.

TßHauwhechels seyn zweyerley Geschlecht/
eines so stechenderHauwhechel ist/pnd0nc>.

'Öniss^inosagenennetwird:Das andera«
ber so ohn Stacheln wachst/Ononis non spinös ge,
nennet. Daserste ist widerumb zweyerley/einesmit
rotlechten leibsarben Blumen /daß ander mit weissen
Blnmen. I-Das ersteh im Frühling mit zarten rot. ^
lichten Zweiglein herfilrkompt/ohne Stachlen/diesie
erst zur zeit der Ernden bekompt/^beschreibel Oiosco.
riöez, daßeshm te holyechte Zfestlein habe/mit schar,
pffen Dornen beseizct/wachse einer Hand hoch / vnd
auch höher/ seine Blatter vergleichen sich den Linftn.
blättern/oderauch dem Ehrenpreiß/an Färb schwary,
grün vnd ein wenig härig/seineWuryel sey weiß/wel.
che sich vnder der Erden weit anßbrelte:an->creschrei,
ben / daß sich die Blumen der Faselnbli erglet-
chen/ nach welchen kleineSchöttlein^alb ^insenZ
erfolgen / darinn breiter Saameverschlsssenist/ Dvie
in den kleinen Wicken.^

I I. Mit bemetlem Geschlecht kompt dasanderin n.
alleil Stücken uberon/ außgenommen / daß es weisse
Blumen trägt.

Von dem andern Geschlecht/ so Ouonisnon spi-
no5a genennt wird/halte ich darfür/daß I.ot'eüuz da. hechc«.
von geschrieben habe/ da er vermelt in seinen scj versa-
rii5,djcrinEngcllandeinanderArtfmidenhabe/we!«
che grösser blätter hab/ allch mehr zerkerfft gewe sen sey/

dann
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dann die gemeine Art/sonsten seye sieden gemesnett
Hauwhechelganiz gleich / außgenommen daß sie gelbe
Blumen trage/ etwasgrosser dann der gemeine / sie
habeauch dicker vnd gröber Aestlein: Vnd schreibet/eSseyejhm anch solche Art offtmals mit gar weissen
Blumen surkommen / anch ohne Stachel vnd Dor¬
ner: Welche Beschreibung ganylich mit dem letzten
vnd vierdten Geschlecht nbereinkompt.

111. Anff welche sich das dritte Geschlecht auch gar
III. Purpurbraun Stalkraut.

vnonis III. nonspinolapurxurez.

tvol reymet/ allein daß seine Blumen purpurbraun
seyn: Beyde Geschlecht haben dickegrobeholtzechtige pmpurbmun
Wnryeln/ vnder der Erden durch einander gefloch-H""^"-
ten/Nnd weltaußgebreittet/auß welchen runde starcke
rauwe stengel erwachsen/mit rauwen zerkersstenBlät,
lern besehet/grosser dann deß gemeinen: Das ganye
Gewachsisteines starcken bockechngen Geruchs/wie
davon weiter;» lesen isibey L.L^ulio liiz. i. c>I?lerv»r.
?annon.cap.t4.

IV. Gelb Hauwbechcl.
Ononis IV» linel^inalucea.

Das Ander Buch/von Kräutern. 91 z
I. Hauwhechel. ^ II. WcißHauwhechcl.

Ononls. I. Ononis I I. Acire aiizo.



914. D. Zacol't THeodoriTabcrnaeniontant/
^ Der gemeine Hauwhechelwachset gemeiniglich 5 Sie wird auch sehr gelobt wider die Mundfäule/ M«ntsS«k».z

auffdenAeckern/anchauffdenWiesen/vndneben anffgleicheWeißgebrattchet.
den Wegen: Lwo es hinkompt/ ist es gar selten zn ver. tSie vertreibt anch die Ruftn /daruber gelegt oder
treiben/ wegen der langen Wnryel/die hin vnd wider gestrichen.
ins Erdreich fiadcrt/ ein Verhinderung der Frucht Von Hauwhechelsasst.
auffdem Feld/ein Schade deß Futters auffdcn Wie- <^sk?Anndas Kraut noch ftisch ist/ soll man densafft Har-, n-tbk-
sen / ein Irning vnd Auffemhalmng der Pfluge/ ^darauß bringen / vnd denselbigen gebrauchen. AU"'
Schnitter vnd Mader.^ Die andere Geschlecht find« Paulus Einers schreibet lilz.^e re meäicszdaß der z«hvweh».
man in Silella, in ^nZli^lralia.cZzUla vnd anderen Gafft mit Wein vermischet / vnd gemmcken/ treibe
Orten mchr.Sie blühen im Innio vnd Inlio. den Harn/vnd zerbreche den Stein. Vnd so man ihn

Von den Namen. Mmb halte / lindere er die Schmerzn der
Aahn.

Von dem gedistilkertenHauwhechel-
waffer.

f>Auwhechel Exiles so tieffin der Erden wurzelt/
daß man es mit Hauwen muß außreuten/ wird

ailchgenennet Stallkraut vnd Ochsenbrech: jattt
L Ntsch0lloni8)^nonis,^.etta boviz-^emorsararri, (Z kVUß den frischen Wurzeln vnddem Kraut wird Sanbvvd

. " ^ . - .. 0 1" n ^<mch ein Wasser gebrcnnet / welches zu etlichen
Gebresten genuyckwird/fnrnemlich aber wirdeS gelo- «l-i-'n/t.b-r
bet/den Sand / Grieß vnd den Stein der Nieren vnd ^ M «ly
der Blasen fortzutreiben vnd außzuführen: Es dient "
auch solch Wasser zu der Versioxffungder jeber vnd
deßMilizes.

EMche thun die Rinden von der WurizelinMal-
vasier/ vnd distitlierm sie darnach in Lalnso AÄarise,
Lsie ncmmen der Rinden vier Pftmd / zerschneiden sie
klein/ giessen acht Pfund Malvasier darüber / lassen
sieben Tag nacheinander stehen/darnachdifiillierenS:Z
Welches Wasser zu obqcmemelren Gebresten sehr
dienstlich seyn soll ^ so man ein ziemlichen Trunckauff

^cucella. ^1. ll./VnorilLsjZmosati.purjZurco L L
^nonisllveOnoniSzIVIzrr.I^ac.^nonisz^uc^.Oo^.
ur: l' ur.Lali.tj?jnoia,L^/i. Ononis, Lorci.in Oiot.
(cui 6^/^cuccjla) (Zesn.^orr.^cl.I.ob.I^uAil.l'liaj.
<üs:ll Gnom's live reita bovis, Ler. bovis,
1"raA.I^oii^L^j?ironLracevX,^nZ. III. ^nonis
spinis carens ^ur^urea, L L. ^nonis non s^>ino.
ta,Llut'pan.L^li.purpurea,(Zer.^nonislive Ono-
nis lins tpinis, Lam. Anonis mirior prim2, Llut.
^tl^.Ononisper^eluo lseviszQes korr.1 V.^nonis
viscola lx>ini8 c^rens lurssmajor,L. L. m-riskl.
lucevzLlus. pan.non sptnosalucea,Lali.Oer.Ono»
nis luces monranz, Lam.ep mir>!lureotlole,Q^ti.
Z^arrix?Imi) Ksr!z2riorum,^6.1-oi). Ẑranizösisch

^ VNd ^^c/?e Welsch E>pci»
nisch Böhmisch Gehlice- Niderlandisch ^
Prangwortel.EnglischCamoche.j
Von der Natur/ Krafft / Wlrckung vnd Ei¬

genschafft deß Hauwhechels.
Lginera schreibt/ daß der Haiiwhechel warmer

^/"^Complexionsey/ fnrnembiich aber seineRin-
de.Hat ein Art zu saubern/ dnnnzu machen / vnd zn
zertheilenIst warm vnd rrucken im Anfang deß drit¬
ten Grads.

Innerlicher Gebrauch dcr Hauwhechel»
H»m treib?. H>Er Hauwhechel/ wann er noch zart ist / vnd keine

Dorn hat/mit Saliz eingemacht / ,st suß vnd lieb,
lich zu essen/vnd treibt den Harn. Merohalben ee die
Alten ubers ganize Jahr zur Speiß behalten haben/

v vnd sonderlich wider den stinckenden Ai hem gessen.)
schreibet/ daß die Rinde von der Wurzel

brechen."' fürnemlich gut sey zu gebrauchen/dann sie saubere vnd
zertheile: Vnd meldet Oiolcori'tles,wann man die

D-rbo«g-n- Rinde der Wurzel in Wcin fiede/trcibc sie denHarn/
FeygwaUj«. vnd zerbreche den Stein ^Mil Gewalt / ist an vielen

Menschen bewehrt/treibetauch die verborgene Feyg-
warben herauß/vndheylet sie.

Dieser Wein eröffnet auch die Verstopffung der
5ebern/»'ü deß Mildes/ ist gut wider die Gelbsucht vnd
Äufflauffen deß Bauchs von der Wassersucht.

IVlarriuoIus schreibet/ daß er einen gckennet habe/
welcher etliche Monat das Pulver von dieser Wurizel
eingenommenhabe/vnd von dem Carneffel seye entle¬
diget worden.

6 Das Pulver mit Wein genommen treibet das ^
Gr<-ß. Grieße

plinius sagt/wann man die Rinde in Honig vnd
Essig koche/sey sie gut denjenigen/so mttder schweren
Sucht beladen seyn.

Pferd fiallen Mie Reuker sieden die Wuryen/ vnd giesstne den
machen. ^„/sv nicht stallen können.^

Eusscrlichcr Gebrauchdes Hauwhechels.
Aahnwehe. 5^Je Wuryel ill Wasser vnd Essig getochek / vnd

den Mund damit gespület/sänffligetden schmer¬
zen derJähn/schreiben L»Ienusvnd öiolcori^es.

einmale'nimbt^Strclbt den Stein vnd verstandenen
Harn Mit ganycr K afft.^

Voin Haurohechel Saltz.
5>Ie P?.iciicanten schreiben von dem Hauwhechel- Vieren d»s

salh/caßcsein sonderlicheArt habe/fur demKraut B'-senste«,
oderdem gebrandttuWasser/denStein inden Nie,
ren v»d Blasen außzufuhren:Wie aber dasseibiqc zn
pr-epanercn sey/findet man bey dem Wermuhtsaly.

Das XXXII. Kap.
Von Baunnchttn Wtcscnklet.

Baumichter Wiesenklee.
? rjsolium frulicans.

I

teb«rvnv
MilijVer
stopffling.
Gelbsucht.

Carneffel.

SchwereS»chl.

Biese?



DaS Ander Vuch/ von Kräutern.

^ i??^Jescr Klee ist ein staudechn'ges Gewächs/
eil» weisse lange Wmel/ welche tieffin

^-^e^der Erden kreucht/ auß welcher lange grüne
Stengel Herfürkommen / etwas dünn/zweyer Ehlen
hoch/in viel krumme Aestlein abgetheilet. Die Blätter
erheben sich bald über die Wurtzel/welche je drey bey¬
sammen an einem kleinen Mein hangen/ vnder wel¬
chen das mittelfte als grosser ist/dann die zwey andere/
oben ein wenig schwartzgrün / vnden aber grüner/ bey
nahe den Kleeblättern gleich/allein daß sie kleiner vnd
spiyiger seyn. Am Gipfel derstengel erscheinen die
Blumen an sehr kleinen Stielen/mit fünff oder sechs
schonen goldgelben Biattlein besetzet/ fast wie die klei¬
ne Ochsenzung/alletn daß sie kleiner seyn,

v Die Frucht ist nind/erstlich grün/darnach wird sie
schwarz/der Saame istbreit/den Linsen gleich.Ooclo-
nseus schreibet/daßesim Niderland vnd anderswo
in Gärten gepflantzet werde / vnd blühe im Sommer.
Der Saame aber werde im Herbst zeitig.

LVon diesem Kraut wird auch im ersten Buch in
der vierdten Section am 25. Capitel vnder dem Na¬
men Bttnauchengehandelt.^

Von den NaMen.
^>Iß Gewächs wird von Do^on-ro l'rikolium
^frucicsns genennet / Teutsch Baumichter Wie¬
senklee. Von andern wird es genennet cz?rilu5>oder
? ritolium?oiemonium,wie davon wettlauffigerzu
lesen »stbey Ooäünseo inkitioria le^umjnumcsp.
89. ^-tsminum lureum vul^ö 6iöium kacciseruMt

^ L.L.Polemonillm IVIonspeiienliumzQer.^cj.^ol,«
L^ti.R.ura caprai ia (^üllor. IVIuulpel«

<^es.1ri5o1lUlnsrurican8,L)o6.^

11. Vvr^cni) species-

Das XXXIll^ Kap.
Von Dorycnij

?. Oor^cm'umtti'Hianicum.

, E5 Dorycnij seyn zweyerlcy Art1. Eines
vor?cnmm. so Dorten-um k^jsji^nicumgenennt wird/

vnd ist ein staudecbtigeS Gewächs mit vielen
Zweigen außgebreitet/ fast eines Schnchs hoch / biß.

weilen anch höher / träget dünne gebogen« Acstlein.
Seine Blätter vergleichen sich deti Oeibaumenblatte«
ren/außgenomen/dz sie viel kleiner seyn/anFarbgraw/
welcher je drey/bißweilen ailch mehr mit einander her-
für kommen/vnd Zusammen stehen/eines zusammen-
ziehenden Geschmacks:Oben an den Stengeln er¬
scheinen viel wetsse BlumleiN/rUndzusammen gesetzt:
Wann sie verblühen / so solgen vier oder sunffHül ß-
lein bey einander/bißwcilenauch mehr/ so groß als un
Erve/ an Färb etwas rohtlecht / in welchen ein Sam-
körnlcin von mancherleyFarb^nverichlossenist/gleich
wie in der Wolffsmilch.DieWurtzeiistschwariz/yarl
vnd holtzecht/wclchenicht verweicket.

II. D'cscm ist das ander Geschlecht gleich/ an färb
t grauwervndweisser dani» das erste/wächst einer

len hoch / gewinnet gelmd,. vnd weiche Ruthen oder
Aestlein/ nur km yen spitzigen Blättern beseht/eir.cS
gefaltzenen vnd em wenig fcharpssen Geschmacks:An
den stielen kommen drey/ vier oder funff grüne Blu¬
men he> für/welche etwas grösser seyn / dann an dem
KrautlUeclja.L.iHluliusschreibet/daß ^ das erstem
Spaniens im NarbomschenFeid/ auch vmbWien
herumb gefunden werde/ l^das ändernder nn König¬
reich ValentzLblüheim Majovnd Iunio.

Von den Namen»
schreibet LLlu^usIji).2.olzservar.k-kilpsn.caj,.

^47-daß diß Kraut fast allenthalben Oor^cnmm
sey genennet worden/ es komme aber mit dem Oor^c.

^ nio Oiol'coricjiL nit gantz vnd gar vberein/ob es schon
ein wenig mit eintreffe, sl. I'risolium album angu-
ktitoliuM z t^orikus velur in capirulum coiiAeKiz,
O.L.Oor^cnium saiic» cü6ium,Qes.kc>rr. IVlonijze»
1ienlium,^6.I^UA.Lam.Oor^cnlUM,I.ot).t^ilj)an.
tIlus.kisp.Lckili.Qer. I I. I^orus pencs^k^llos in-
c2nus,L.L.L)or^cniocongener p!anra,Llus. kitp.
Lcki/i.I^UAcl.Oor^cniilln Mc>nlpeliensez(Zsr.^

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Dorycnij.

Olulius meldet/daß die Alten diß Kram haben
^^-Oor^cnmrn somniterumgenennet/dann
wann man sein zu viel habe eingenommen/sey es töd¬

lich

k»
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9,6 D. Zacobt TheodortTaöewaemoutM/
klich gewesen. Es hat einen zusammenziehendenGe- ? ^ Gemein Sußholiz. *

schmack: Das ander Geschlecht hat einen gesalzenen lll. Ol/c^rrki-z lilj^uosa 5eu cammuO'?.
vnd scharpffcn Geschmack.Daherdann abznnemmen
ist/daß es etwas warmer Natur seyn muß.

Das XXXIV. Kapitel»
VonSüßholtz.

l. Snßholiz.

/A?Vßholiz ist ein Gewächs/so da leichtlich auff, ^ i.
^I)zubringenist/ vnd wo es einmal einwurM/
^^kaN man seiner nicht bald wider loß werden:
^Jedoch wo vielKtthe viid Ro 'szmlst lff/biclbt es nicht
lang/als wann es ein namrlkchc Fe»ndschajft wider
dieselbigen trüge -lSeineÄ9m 5^staderthin vnd her/
gibt viel langer Sprießling / außwendig schwar^lech-
kig oder Holysarbig/Mvendigaber gelb/ an Geschmack
etwas herb oder bittet / doch gar süß vnd lieblich. A«ß
der wnriztl erspriessen hohe runde Stengel/zweyer E-
len hoch/mit etlichen Nebenzweiglcin/daran langlech-
te/dicke/ faißie Blatter / je zwey neben einander geseizl/
gleich wie an den Ziser Erbsen/wann man sie angreis-
fet/kleben sie an den Fingern. An denStengelnkom-

^ men purpurbraune Blumen herfur / gleich den Hya-
cinthen/nach welchen kur^e rauhe Schotlem erfolgen/
Mit drey od'vier Körnern gefüllt den Zinsen sastgleich.

Das ander Geschlecht ist diesem fast ahnlich / allein ».
daß seine Wurizelnichtso sehr vmb sich fladert/ist dick/
starck vnd lang/ gibt sich so tieffvnderdie Erden / als
seine Ztestlein hoch über der Erden stehen. Bringet
sein rauheFruchtin kleinen Hnlßlein/welcher ctwan
zehen oder fnnsfjehen rund vmbher bey einander ge-
seizt seyn/scheinen gleich den Körnern deß Ahorns.

^Weil kein sonderlicher Vnderscheid vnder diesen
beyden Süßholi; / ist das gemeine Süßholiz hierzu ge¬
setzt: Welches ein Gestäud/ mit Garten vnd Sten¬
geln zweyer oder dreyer Elen hoch / rund holizechtig/
mit schwarizgrunen vnd kleberechtigen Blätteren be-

^ kleidet: Die Blumen/so den Zinsen vnd Wickenblu-
men sisi ahnlich/vnd leibsarb/brechen gegen demHew-
monat herfur / welchen lange Hülsen folgen / die nicht
vmbher beyeinander gefttzt/vnd rauch wie die vorigen
sondern ein jedere besondere / mit jhrem besonderen
stiel/in denen der Samen den jinsen nitvngleichver¬
schlossen ist. Die Wurzel ist sehr lang/ so hin vnd wi¬
der fladert/ anßwendig Erden oder hol?farb//nnwcn-
dig gelb/ als Enyian Wurizel/ doch viel sns>er vnv
kraffkiger/dann die andere/darnmb steauch täglich ge-
brauchtwird/ vnd soll zür Zeit wann das Siebenge-
ftittn vndergeht/gcsamblctwerden.?

II. Sußholk.
<?1^c^rrkii:aec^inaral)>olcori6l8«
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^ l.obeUus gtdencktt noch einer anderen Art/ so er

^miockenam ncnet/da,
von zu lesen in seinen säverjznj« 5ol. 406. Süßholi;
tmit den rauchen Schöttlein Z wächst in vielen Orten
Iralis-, ^sonderlich in Apulienmijf dem Berg (Zar-
xano,Zdeßgleichen in ttitj?ani'avnd QaI1iaK2rko-
nenli.Es wächst auch ldie gemeine) in grosser Menge
in Teutschland vmb die Statt Bamberg.

Von den Namen.
^^VßholizwirdGriechisch genennet
^^teinisch (Zl^rrki^a.sl.II.(Zl^c^rrki^a capire
eckinaro, L.L. Ql^c^rki-z, IV1alrk.vo6.ßzI.I_.2e.
(^alialrersz^n^rslicz-Qes korr.vers Oiolc.l)ocl.

^ eckin2caOic>5cor.^ij.I^olz.^ug6. III.Ql^c^rrki^a
llüczuosa vel LerMLnic2,L.L. (Zhc^rrkizn, kuck.

' Oorcl.inviosc.Lckili.Qesn.koir.Lam.QermÄni.
cs.Oocj. Zzl. slrera, lVlarr-vuIZaris,l)c>6. L-»m. cp.
iSviz.I^c.noneckinars, I^uZ6. liliczuoss, ^6. I^c»k.
vulci's ra6ix, l'rag. I'ur. Qc5. Korr. I^i«zuiriria»
Lrun5.)Welsch5^o/m^.FranizösischKec/,/e,^e^/^.Z
SpanischArabisch s«. Böhmisch jekorice.
Niderlandisch Duitthont/ ^ Soechout/ Callissihout.)
Englisch iycores. In den den Apotheckcu I^iciuirt-
ria.

Von der Natur/ Krafft/vnd Eigenschafft
deß Süßholz

^>As SüHoli; ist einer miltelmässigenNamr/in
der Wärme der Menschlichen Natur fast gleich,

e formig: Vnd dieweil es eines suffeu Geschmacks ist/
wird es für feucht gehalten. sVnd so mal» dic Wurzel
an der Sonnen wol trucknet/ kan es zwey Jahr behal,
ten werden.)

Innerlicher Gebrauch deß Säßholtz.
Vrinbtgt ? "xlolco.^cles vnd (Zalenus schreiben/ daß das
Blasen. I ^ Sttßhols mit suffem Weingen-ilncken / hcyle

die gnndlgc Blasen vnd Schmerlen der Nieren/deß.
SiäuchcKtti. gleichen thut es auch/so man die Wuryel in Waffer

landet. lItem dieheiffe vnd scharpffe Brunst deß
t-lBrust. Harns.Dieser Wurizel Krafft ist zu befeuchrigcn/die

rauche Keeien zu lindern / den Husten zu stillen/ vnd
den zähenSchleim der Brust zu erweiche».)

l) EmBrusitranck/soden scharpffen Htisten lindert/
«»"pff.r den Magen räumet/den Durft leget, vnd dic Brust
M-g-nrau. von dem Schleim erlediget: Ä'lnb frischer Feigen ij.
w-n. loch/roter Brustbeerlein vnd Sebesten / jcdesein loch/
s"ustkleine Rosinlein ein loth/Süßholi;/tinhalb loch/weis,
Schleimer. sLn Andorn/Aniß vnd Fenchel jcdesein halb loch/sol«
ud'g-"' He Stück in zwey grosser Massen schlechtes Gersten,

wasser gcsotten/biß der dritte Theil verzehret wird / da,
ron soll der Krancke AbendtS vnd Morgens einen
gurcn Trunckchnn.

Durst iSschk. So man aber ein schlechtes Gerstenwasser haben
wil/ den Durst zu löschen/so ncmme man Gersten ein
Hand voll/kleine Rosinlein zwey loch/Süßholiz j.loth/
An,ß vnd Fenchel jedes zwey quintlein/darzu soll man
thun zwey grosse Maß Wassers/ vnd den dritten theil

L einsieden lassen.
Ein Stenglein Süßholy auffgeschnitten/tn frisch

Brunnenwasser gelcget/vnd solches außgesogen/ lo,
schet den Durst gar wol.

^Die Wurzel gekäuwet/ oder der Safft im Mund
w-«-n. ' gehalten/biß er sanfft hinab schleiche/löschet denDurst/
Brust vnd Met deii Hunger / reiniget die Brust vnd fingen/
Zungen rc. außwerffen / erweichet die Apostem vnd Ge-
Apostemer. <chivä,./nimbtden Sod/bekommetwol dem hiizigenweichen» '
Sod. Magen.

Ein köstliche AtWey/daß kein Stein in Lenden/o-
der in der Blasen wachse: NimmeSußholkwurizel/
Eybischvnd Pappeln/jedesneun quintlein/Meerhir.
schen/NespelnKern jedes ein loch: Vber diese zerstos.
sine Stücke gmß Zwey Pfund Skeinbrechwasser/laI

k halb einsicden/vnd sechs durch.Von dieser brüh trinck
früh ein ziemlichen Trt,nckzweymal in der Wochen.

Die Wuryel gibt auch ein gar schön excraüum iunqenvn»
cum spiriru vini öc llneillapr^ararum. welches^"'"'
in vielen Mangeln der Zungen viid der Vieren kan
gebrauchet werden.)

Wider das tröpfflinge vnd brennende harnen soll Br-nn.n»
man Süßholy/kleineRosinlein /vnd ein wenig Hau.
Hechel/in sussem Wein sieden/vnd davon trincken.

LSüßholtzinGeyßnulch gesorken/tstjiirHarnwln,Harn»««»,,
de am besten.)

Eujscrlicher Gebrauch deß Süßholtz.
I^Xloscori^ez schreibet/daß man dieWuryel dör-
^ /ren soll/vnd zn Pulverstossen / solches Pulver

^ werde nutzlich in die Augen gesprengt/wider dieHäut, »
lein/ so in den Augen wachsen/ vnd das Gesiebt rer- dr» A.,«"n.
htndcrn.^Iii diefliessende/schwerendeAugengespren.
get/soll deii Fluß stillen/vnd das Geschwar heyien: wie A.,qc"" ^
auch die Blätterlein vnd GeschwärendeßMundS/in^'^""°
dieWundtngestrauwet/fttrdcrtsiczurHcylung.^

Süßholi; Pulvermiteinwenig Wäii?cnmeclver-
mischet/vnd in einem Tuch über den Rotlaufs geschla¬
gen/bringt ein grosse Milderung.)

VonSnßholtzsafft.
^HAnnmcm Safft von Sußholy haben wil/ soll

man jhn 'also bereiten: Man soll nemmen das .
Süßholiz/so es noch grün ist / solches wol zerknirschen/
vnd in Wasser sieden: Darnach dasselbige Wasser im

54 Sommer an die Sonne stellen/oder deß Winters auf
den Ofen / biß so lang es außtrucknet vnd dickwird:
Alsdann soll es in ein Gesehn ? gethan werden / vnd
zum Gebrauch behalten werden.

sOder also: Nimmc SiWoh/so frisch dn cshaben
kanst/das schabe vnd säubere/ zerschneid es nberzwerch
in kleine runde Scheiblein/die zerknirsche wol/ schütte
frisch Bniniienwasserdarüber/laßeinzenlang erbci-
^en/ damit das Wasser den Safft vnd Süsslgkcit
gänzlich an sieb ziebe .-Alsdann presse das Waffer mit
einem kleinen Preßzeng von Hol?: thiie es in ein sau,'
ber Geschir: / laß auffemem sanfften Kohlftuwerlein
sieden/doch vmruhre es mit einem hul?enen Schaust,
lein / darmil sichs nicht an Boden siye vnd verbrenne.
So esanfahet dick werden/ kan man/damitee liebli¬
cher werde/Hon,g oder Zucker darzu thun/ vnd sieden
lassen zu rechrerDlcke einer Lattwerge.)

Dieser Safft ist gut/ wie Oiolcoricleg schrcibet/wi, H-vss-rtatctt
der die Heysserigkeit deß Halses / der Keelen oder ran-
heniufftröhr: Ist auch gut dem hiyigen Magen/vnd Durst
der 4eber: Auch so man den Safft ein Zeitlang vnder

derZiMgen hält lindert er denDurst/vnd ist gut wider
die scharpffe Flüß/dieselbigeetwas dick zu machen.

Dieser Safft mit Psopwaffer getnmcken, linderet DünerH«.
den diwen Husten/ ist gut der Brust/vnd macht auß. st-»,
reuspern.

?)!it Honigwasser odersussemWeingekruncken/ist Tr<Mg«
er gut wider dic grindigeBlase/vnd beiumbt das bren, 7/.^»
ncnde Harnen. Harn.».

^ Süßholi; m sussem Weinerliche Tag)eingcbeii;et/
darnach den Safft außgepreffet/ viid mirZuckerdick
gemachet/L zu einem Safft gesotten/) ist gut den Lun, tungsiich«g».
gcnsuchtigen.

lItem Sußholysafft mit Dragacant angemachetH-st-».
wie Pillulen/vnd im Mund zergehen lassen/ist gut für
den Husten.)

Von Süßholtz Syrup.
A^Ieser Syrup von Süßholi; wird also zubereitet:
^NimbgeschabenSnßholi; zwey loch/Frauwen-
haarKraut ein loch/Piop ein halb loch/darangießcin
Maß Wasser/laß 24. Stund erweichen/thue darzu
rein Honig/Zuckcrpenit/weiffen Zucker jedes viij.lot/
Roftnwaffer sechs loch: solche Smck siede »il l^rup»
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Bolksdvw.
Ocksdorn ^l- oder Dragant wird von vio-

c^^tcoriäe beschricbcn / daß crem breite holizcchtt
Wuryel habe / welche über die Erden wachse/

auß welcher nidrige feste Aestleinkommen/welchesich
weitanßbreiten/daran viel dünner/kleiner vnd schma,
lerBlattlein/Lje zwey gegeneinander^wachsen/darnn.
der weissevn harte Dörner verborgen ligen/zn stechen
vnd zu verwunden schädlich.Vnd so man die Wnrizel
auffschneide/ sofiiesse ein Safft oder Gnmmi herauß/

x welches auchl'rsAacanckagenennetwnd/darnnder
das beste sey / so da klar dnrchsichtig/glatt/schmal/zart/
lamer vnd süß ist: sso älter es wird/ je mehr es sich ent¬
färbet/erbleicht erstlichen/wird nachgehendes gelb/vnd
dann ranchsarbig: bleibt zehenIahr gnr vnd kräfftig/
die rotlechte ist gemeiniglich nicht viel wei ch.

II .Das anderl' rzxzcamkA ist der ersten fast gleich/
B»«k«dsn>. «in staudechtiges Gewächs/ mit vielen weissen Sten¬

geln/welche sich leichtlich biegen lassen/ eines Schlichs
hoch / auch etwas grosser / welche sich weit anßbreiten/
wann sie noch jung vnd zart seynd/erscheinensie fast
wollecht / mit vielen langen weissen abschenwlichen
Dornen beseyt: Seine Blätter stehen an denNeben-
zweiglein gleich wie Flügel/ klein weiß vnd wollecht

beysammen gesetzt/ wie an den iinsen einessüssen Ee,
schmacks.Wann die Blätter deß Winters auffallen/
komeii an jhre stattharte splyigeDorner/alsodaß man
den ganzen Winter über keine Blätter daran spüret/
welches am ersten Geschlecht nicht ist/dann dassel.big«
den ganzen Winter über seine grüne Blätter behält.

c.LluiiusgedencktnochemerandetnArtdeßDra-
gantslib.i.obiervsc.I-ksf>an.caj).52.Es wächst der
Dragant / wie lVIarrkiolus meldet/in Hckaiz, Lrcra
vnd?elopone5c>. Etliche schreiben/daß eranch vmb
Massilien in Franckrcich erfunden werde- ^Es wächst
auch IN ^xuÜZzin oder S.Michels Berg:

2 Das and er aber wächst m Spanien.
Vonden7!amcn.

5)Ragant oder Bocksdorn heist GriechischvndLa,
^^^tejnischl'rzgacznrkz.^l'rZAacanrkz,L.K.Ivjgh.

Les. Korr. I^zc.I.c>n. /^«Z.lIoiz.^UAcj.Ljullcur.
poli. I'rs^scanrka live LIu!. in corol.
acj.Oocl.AzI.LcI)ocj.(Zer.^Arabisch L/^M<l.FraNtz0»
sisch VNd Welsch
Spanisch lNiderländisch Boexdoorn/Bo,
exbaert.EnglischGoates Thorne.^

Von der Natur/Krafft vnd Eigenfchajfk
deß DragantS.

?>Ragant säubert Vnd micknet: Ist kalt imande-
^ren/vnd im ersten Grad.- LJedoch je älter es wird/

K je mehr es hitziget/so wol zu mercken ist.
Innerlicher Gebrauch deß Dragants.

1"">loscori<Ze5 VNd kernelius schreiben / daß derA»„H,^
l ^/Dragant gnt sey wider den alten langwirigen rauhcrHai?.

Husten/wider den rauhen Halßvnd Keel/ wider die ^
Heisserigkeit / vnd wider die Flüß / ^räumet die enge
vndverstopjfte Brnst/^Zso man jhn mit Honig vermi,
sehe/ vnd ein weil vnder der Jungen halte/ bißerzer,
schmelze.

I^Heylet die Lochervnd Versehrnng derselben.-nimtDcrs.hrunz
den herabtrieffcndenFlüssen ihre Schärvife/ dadurch dcr Zung
auch der Husten gest.llet w.rd-l

Es schreibt anch Oiolcoriäes,soman deßDragants
einesqnintleine schwer/mit einwcniZgebrantHirsch,

Horn

y18 D. Jawbt Theodor« Tavtrnaemontant/
^ conlittenrizm.DlcserSynip ist sehr gut zu den Hihi. ? II. Bocksdorn.

Httziscschar. gen scharpffen Flussen/dieselbige zu temperieren/;» in- 1"r2Zacsnrka 11.
trassieren vnd einzuhalten:Deßgleichen räumet er

«ettcnsttchc die Brust von allerley Vnrath/ ist gut wider den H».
sten/vnd auch wider das Seitenstechen.

Von Süßholtzwasser. äecn6iiom8
<Zl^c)'rrlu'2X.

ZrovRinq pfleget auch die Wnrizel allem tn Wasser zn
d-rnm. ^ ^sieden vnd darvon zu trincken / solch Wasser ist
Seitcstechei,. wider das tröpffling« vnd brennende harnen.

Auch soll es den jenigen gegeben werden/so mit der
Seitenkrenck oder Seitenstechen geplaget werden/
dann es lindert die Htz/bemmbt den Durst/ vnd weh,
m dem stechen.

" Das XXXII. Kapitcl. ^
Von Bocksdorn.

I. Bocksdornoder Dragant.
IraAacsnrlis I.



Zungen V->itcsten.

Auge»Ge>
brecht».

ksrn in sttsscm Wein trinckc^der inBrühe^sty er k
i»-i>-rtz. wider die Schmerlender Nieren / vnd der verwnn-
D«w»ndt- vken Blasen.Al, statt deß sUcnWcms sol man Süß-

hol«; in Wasser sieden/vnd an statt deß Weins ge«
brauchm.

Es wird auch ein Lattwcrge anßdem Dragant ge-
machk/ so Oiarrzxacsncku.'n genennet wird/so zwey-
«rley ist/eines wird genennet OiacrzgzcÄnrkum ca-
licZum : Das ander OiscraßscanrnumfriZi<jum»
seyngm wider die Gebresten der Lungen/räumen die
Brnst von dem Schleim/ vnd seyn wider den Husten
fast dienlich.

LDragantgedktt/ittPulvergestossen/in Tormen-
killwasser oder Quitttnn>ein getruncken / oder in Cly»
stienlng gebrauchet/verstellet den Leib ander rochen

g Ruhr.^ ^
Es wird diß Gnmmi auch zu den Augen gebrau¬

chet/mit Milch oder Rosenwasser zerlassen/vnd in die
Augen gelajjen/lindertden Schmerizen:Lvon schar,
pffen Flussen/starcketvnd MicknetdieAugenkrafftig-
liehenNimptdas Beissenvnd Räude derAngglie-
der in Milch zerlassen/vnd in die Augen rings vmb ge-
siriechen.

Von dem Confect DiÄrraZacanckum
srixiäum genennet.

5>Iß Confect wird auffsolgende weiß bereitet: nim
weissen Dragant ij.loih/ Zummi ^isbici sünss

quimlein: rein geschahen vnd zerschnitten Siißholy j.
^ quimlein/Krafftmeel ein halb loth. Kürbsen/Melau,

nen/ CucumervndCitrullen gesäuberten / vnd klein
zerhackten Saamen jedes ein quintlein/ Zuckcrpenit
der sch6n weiß vier loch/Camphereinen halben Scru-
pel halber: Etliche nemmen weiters brennende Nes-
selfaamen vnd weissen Magsaamen/jedes dreyauliir-
lein: Vnd werden Taffelein gemacht: Etliche berei-
tens in l-nder Form mit Violchrnp.

Das wird surneinblich bereitet wider alle Mangel

Das AnderVuch/vonKräukcm.
^orerjum.
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der Brust vnd Lungen von Hih verursachet/vndson-
derlich den tuugensnchtigen vnd Schwindelsüchti,

!>mqsu«.. beftuchkiget auch die Zunge vnd Kehl: ohr/
so erhinget vnd verdonet / stillet den hesstigen Husten/
so von Hu; vnd Trückne verursachet: Es soll aber sit-
tiglich/ nach dem es im Mund vergangen/hinab ge-

^ schlucket werden.
Von dem andern/ so Oizri-z^camkum

caliduln.

A:S wird also gemachet: Nimbweissen Draganr
^-vierLoch/ dlinen Kirch Hysop/ Pinien Nußlein/
süß Mandelkern zuvor gesäubert / Leinsaamen Ms
dreyQnintlein/Fenugrec/scharpssenZimmet/ icdes
«in halb loch / rein geschaben vnd zerschnitten Snß-
holy/Süßholysafft / weiß rein beschnitten Ingwer/ je-
des ein Qllimlein: Die harte Stuck zu Pulver ge-
flössen/die Mandeln vnd Pinien klein zerhacket/ ver.
mischet durch einander zu ijiecies.darvontan man
Lattwergen in linder oder harter Form bereiten,

x Diß Confect dienet der Brust / Lnngen viid Lussr- I
von röhr /so von Hafftiger Kälte verlebt/als in Koder vnd

Zält-. Husten /von zähem Schleim verursachet/ nimpt das
Schwerlich schwache athemenvndkeichen.)

Das XXXVI. Kapitel.
Von?orcrw. ,'

As?orerium beschreibet OwscoriiZeg» daß
es sey ein grosse Staude / voller Därner/nnt

. einer dünnen Rinden vnd dicker Woll vmb-
geben/aiich mit langen zahen/weichen/schmalen/Lrun-
i>en vnd siachlechrei^ Aestlein/demBockedorn oder

lungfucht.
Huste» von

I

«lhmea.

Dragacantähnlich/seine Blätterseyn klein sweiß-
lechtZviid rund.- Traget eine kleine we'sse Bl,imc/sein
Saame ist eines schal pffen Geschmacks vndstaicken
Geruchs/aber zum Gebrauch vntuchtig: Dic W„r,
tzel istsest vnd staick/wol zweyer i. oder dreyer^ Ellen
lang/wann stea,issgespalten wird/ so fielist ein Sasst
darauß/citiem Gummi gleich.

^zclk!l)Iu5 schi cibet/daßesdemDragankso ahn¬
lich scheine /daßeSjhmwol möcht vei waüdt seyn/daß
seine Zweige ooer Aestlemobenauß erwas dicker wer¬
den/vnd mit einer dünnen zarrcn Woll besehet/wel¬
ches am Dragant nicht sey.

Der Stengel ist mit einer zarten schwari?lcchtcn
Rinden bekleidet/hin vno her gedraher vnd gebogen.

Es ist auch diß pocerium gar mehr ein Schlehen?
dorn/wle Lvniarius vermeinet hat.

Es wächst an feuchten Bergen/ behelt seinen Na,
men?orerium durchaiiß.^Vndsindt Malis IN Teilt»
scheu vno Welschen Landen nicht.

^Von den Namen.
^>JßKrant irird auch genennet 1'rÄZzcsmKse
^»Flnis lanuAinotsz live ?occrjum>(^. L.t'oce-
riuMzIVIscl^.L^tt. (^sr.l^rs^c^Nl^aÄlcera
torre ?oreriumzLtul.liN^. Lc
nakirci miuor-Ler.^

Von der Natur vnd Gebrauch deß
?ocerij.

5>As Gummi so auß der Wurizel rinnet/getrnn.Sch^^.
^ckcn / hilsset den Schwindsüchtigeu/ welchen die s«chl'g-.'
Lunge schwieret.^

Man saget / daß die Wuryel die verwunde Sehn- V.rw»»dtx
«dern vnd Nerven widernmb zusannuen hesste/wann

man sie zerstosse vnd überlege: ^ wie dann auch
d»e Bruhe/da das Kraut innen ge-

sotten ist.

PYYY »j Äk'e
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